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Feſtgedicht zur funfzigjaͤhrigen Jubelfeier 
eines Preußiſchen Staatsoffiziers, dargebracht 
von dem Kreiſe der Seinen. 


Wie am Altar, von Glaͤubigen umringt, 
Das Kind ſich zu dem Vaterherzen wendet, 
Wie Epheu ſich um eine Eiche ſchlingt — 
Die ſchattenreich der Aeſte viel verſendet — 


Siehſt Du den Krels der Deinen Dich umſchließſfen, 


Eh Fremde nahn — Dich jubelnd zu begruͤßen. 
Vergebens waͤr' es, was in uns ſich regt, 
Du theurer Vater, lebhaft Dir zu ſchildern; 
Das Hochgefuͤhl, das unſre Bruſt bewegt, 


Es 
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Es mahlt ſich nicht in Worten und in Bildern, 
Denn als des Doppelfeſtes hell'ge Weihe 
Strahlt hehr und klar uns Deine Vatertreue. 


N Sie iſt es, die jetzt mit der reinſten Luſt 

Den frohen Kreis, der Dich umſchließt, durchdrungen; 
Und fo ertönen, wie aus einer Bruſt, W 

Der Wuͤnſche viel — des Dankes Huldigungen, 
Die auf der Kindesliebe frommen Schwingen 
Heut für Dein Wohl hinauf zum Schöpfer dringen, 


In Deinem Seyn llegt ja auch unſer Gluͤck, 
Im Vater wird der Kinder Wohl erhalten, 
Und ſegnend ſtrahlt fo hell auf uns zuruͤck 
Dein ehrenvolles funf zig jaͤhr'ges Walten — 
Der treue Dienſt, dem Dir geweiht dein Leben, 
Kein ſchoͤnres Belſpiel konnteſt Du uns geben. 


Du wirſt geebrt auf Deiner Lebensbabn; 

Well Du getreu in Sonnenſchein und Stuͤrmen, 
Was Pflicht gebot — mit Liebe Du gethan. 

Drum wird auch Dich ein treuer Gott beſchirmen, 

Am bebensabend Deinen Weg beſchuͤtzen, 

Und wir ſind deines Alters treue Stuͤtzen. 


Die Unſchuld naht Dir theurer Jubelar, 
Den erſten Kranz um Deine Bruſt zu ſchlingen, 
Die jaͤngſten Söhne find es, die ihn bringen. 
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SR ihnen auch des Feſtes Sinn nicht tar, . 


Erfüne ihr Herz — doch wunderbares Regen — 
Auch ſie verlangt nach ihres Vaters Segen. 


Was Dir auch werden ſoll aus hoͤh'rer Hand — 
Wie man Dir auch die Liebe noch bekunde — 
So feſt haͤlt Dich auf Erden doch keln Band, 
Als dieſes hier in filter beil'ger Stunde. 

Und ſo ſtehn wir — wie Dich Dein Gott auch leite, 
In Luſt und Schmerz — vereint an Deiner Selte, 


S0 wie gefuͤhrt von unſichtbarer Hand, a 
Bringt uns auch jetzt — aus unermeßnen Fernen — 
Der Einklang — was dem Auge laͤngſt entſchwand. 
Und laͤchelnd blicken von den lichten Sternen 

Die Weſen — - Deinem Herzen einſt bier theuer, 
Brgräßend Olch an diefer ſeltnen eier. 


Wo iſt die Würde, bie noch mehr belobt, — 
Was kann Dir Schöneres noch wiederfahren? * 
Als Gatte — Vater — Freund gleich treu erprobt, 
Wie in des Königs Dienſt feit ſunfzig Jahren. 
Dir fehle kein Schmuck in Deinen SJubelfrängen, 
Du ſiehſt der Deinen Freubenthraͤnen glänzen, 


Drum dreifach Heil, Dich raubt uns feine Macht, 
Salbſt wenn fie nahn des Lebens Abendstunden — — i 
Wer ſo gelebt, den ſchreckt fein Bild der Nacht, Ni 
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Nicht mit verlag iſt Dein Werk entſchwunden. 
Und noch am Ziel, zu dem wir alle treten, 
Siehſt Du dle Deinen dankbar für Dich beten. 


Die Engländer vor Berlin. 
‚Eine Scene aus dem 17ten Jahrhundert. 
(Beſchluß.) 


Noch die beiden folgenden Tage machten die 
Burger Miene, die vermeinten Sicherheits ⸗An⸗ 
ſtalten fortzuſetzen. Allein nun ließ der Kanzler 
den Buͤrgermeiſter in Koͤln ernſtlich erinnern: „er 
ſehe ja, daß es des allen nicht beduͤrfe; fie moͤch⸗ 
ten doch aufhoͤren; der Ruhm, den ſie von die⸗ 
ſem Wachen davon tragen wuͤrden, moͤchte gar 
ſchlecht ſein.“ Hierauf ward es auch in Koͤln 
ziemlich ſtille; nur daß noch zuweilen, obſchon 
es hart verboten worden, ein Schuß aus den 
Häufern geſchah. In Berlin hingegen, wo man 
überhaupt auch größere Vorkehrungen getroffen, 
die alten verrofieren Doppelhaken hervorgeſucht 
und auf die Plaͤtze vertheilt hatte, ſtillte ſich der 
Farm etwas langſamer. Pruckmann ließ daher 
den regierenden Buͤrgermeiſter Martin Paſche 

zu ſich kommen, und machte ihn dringende Vor⸗ 
ſtellungen, die beſonders von den Beſchwerden 
der Kurfürſtin wegen des jungen Herrleins here 

5 a genom⸗ 
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genommen waren. Dies that den auch die ver ⸗ 


langte Wirkung. „Nur (beißt es noch) damit 
fie nichts von allem Muthwillen unverſucht lie⸗ 
ßen, ſo wollten die dreißig Mann, die in den 
beiden Thoren von Köln ) gewacht hatten, wos 
runter ich den Bereiter Lorenz gekannt, der auch 


am muthwilligſten, wie er pflegt, geweſen ſein 


ſoll, fie wollten ohne Spiel nicht abziehn, fon» 
dern mit Spiel, ſo wie ſie aufgezogen, auch ab⸗ 


gefuhrt werden. Dieſe machten ein neues Ge⸗ 


trommel, brannten auch die Roͤhre, über (gegen) 


ernſtliches Verbot, vor dem Rathhauſe immer 


las, und gingen alſo nach Hauſe. Ich habe ſo 
viel geſehn (ſagt Pruckmann am Schluß), daß 
ich immer glaube, daß in Schimpf und Ernft mit 
dieſen Leuten fortzukommen, und daß deswegen 
auf das Landvolk ſich nicht zu verlaſſen.“ 


Wenn er darin Recht haben mochte, ſo war 


es deſto unvorſichtiger, ohne irgend ſtehendes 


Militair ſich Handlungen zu erlauben, die dem 


einen und gerade dem mächtigften Theile der das 


mals Kriegführenden Fuͤrſten nothwendig miß⸗ 


fallen mußten. Wirklich beſchwerte ſich auch der 


Kaiſer 


*) Außer dem Getraudſchen, noch dem gelpziger⸗ 
Thore, welches letzte in der jetzigen Nieder⸗ 
Wallſtraße, gerade der alten Leipziger» Straße 


gegenüber, den Platz einnahm, wo gegenwärtig 
das Haus ſteht, welches die bejahrten Berli⸗ 


ner noch als Wohnung des verſtorbnen Mial⸗ 
ſters Herzberg kennen. 
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Kaiſer über die Verletzung der dſfeneich erklaͤr⸗ 
ten Neutralität fo nachdrüclich, daß Pruckmann 
deſſen Schreiben in dem Bericht an den Kur⸗ 
fürſten „ein hartes, ungütiges und bedräuliches 
Shreiben“ nennt. 


Was die Unruhen in Berlin betrifft, fo berief 
ſich, bei näherer Erkundigung, die Bürgerſchaſt 
auf den Befehl der Amts⸗Kammer, die Stadt 
bei Annäherung der Englaͤnder zu befegen. Sehr 
richtig ureheilt der Kanzler: „Der Befehl hätte 
auch wohl anders lauten konnen!“ Denn, wenn 
es gleich ganz vernuͤnſtig war, bei einer ſo un⸗ 
gewoͤhnlichen Erſcheinung, als die Annäherung 
dieſer Inſulaner, einige Vorſichtsmaßtegeln zu 
treffen, fo haͤtten dieſe doch regelmäßig, und von 
Obrigkeit wegen eingeleitet werden, nicht aber 
der blinden Leidenſchaft erhigter Gemürher übers 
laſſen bleiben ſollen. Jedoch die ungluͤckliche 
Spaltung der beiden proteſtantiſchen Kirchen 

machte, daß die Bürger, und ſelbſt die Regierer 
des Staate, auf nichts mehr dachten als einan⸗ 
der zu kranken und entgegen zu wirken. Eben 
dies ſtete Beſtreben Jedes, nur die Vortheiſe 
ſeiner religioͤſen und politiſchen Partei auf Koſten 
der andern zu befoͤrdern; dieſe Kabalen, um die 
Plane des Andern, ſo heilſam ſie auch ſein moch⸗ 
ten, ohne alle Rückſicht auf das allgemeine 
Beſte zu vereiteln; die aus ſolchem Zwieſpalt 
der vornehmſten Beamten entitepende Unentſchlo⸗ 
Nabe des Kurſürſten, der ſich bald dem einen: 
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bald dem andern Theil in die Arme warf; dieſe 
feine Charakterſchwäche, ſie nicht beide zu be⸗ 
bereſchen, ſondern ſich von ihnen abwechſelnd 

eherrſchen zu laſſen, den Fehlern des gerade Be⸗ 
guͤnſtigten nicht zu ſteuern, das Gute des eben 
Verſtoßenen nicht zu benutzen: dies, dies mochte 
wohl Haupturſache der kläglichen Rolle fein, wel⸗ 
che Georg Wilhelm ſpielte, und in den Jahr⸗ 
büchern der Geſchichte ewig ſpielen wird; Haupt⸗ 
urſache, daß die brandenburgiſchen Staaten, vor 
manchen andern Reichsprovinzen, von der Geißel 
des dreißigjaͤhrigen Krieges fürchterlich zerfleiſcht 
wurden. BE: 


Ueber das Tumultiren der Berliner ſelbſt aͤu⸗ 
ßerte zwar der Kurfürft feinen Verdruß gegen 
die Geh. Raͤthe, doch mit dem Beiſuͤgen: weil 
es ohne Schaden abgegangen, wolle et für dies⸗ 
mal diſſimuliren; hernach werde die Zeit es ſchon 
geben, ſolche muthwillige Buben zur Strafe zu 
ziehen. Sie gab es aber nicht; und noch viele 
andre Unordnungen gingen mit gleichem Vorbe⸗ 
halt, ungeſtraft hin: oder wenn man ja einen 
der Theilnehmer etwas dafür entgelten ließ, fo 
geſchah dies nicht mit der Wuͤrde des Regenten 
und Richters, ſondern in dem kleinlichen Cha⸗ 
rakter gelegentlicher und verſteckter Kraͤnkungen; 
wodurch eine Regierung ſich ſelbſt herabſetzt, 
und als rachſuͤchtige Partei erſcheint, nicht als 
oberſte Handhaberinn der Gefege. 25 
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Den ungluͤcklichen, und an jenen aͤrgerlichen 
Auftritten wenigſtens ganz unfchuldigen, Engläns 
dern ahndete wobl kaum, daß fie zu denſelben An, 
laß gegeben; und mochten vermuthlich, durch 
den Laͤrm der Trommeln und den Knall der Ge« 
wehre in der vor ihnen liegenden Hauptſtadt ge⸗ 
ſchreckt, eher eine Fehde beſorgen, als darauf 
auszugehen Luſt haben. Sie ſetzten indeß ihren 
Marſch uͤber Koͤpenik weiter fort, ſahen aber 
ihre Beſtimmungen ſo wenig als ihre Hoffnungen 
erfüllt. Die kleinſte Zahl derſelben kam bis an 
den Feind, dem ſie durchaus keinen Schaden 
that; die meiſten wurden von Elend und Krank; 
heit fortgerafft, und nur äußerft wenigen unter 
ihnen ward es ſo gut, ihre vaterländiſchen Flu⸗ 
ren wieder zu ſehen. 


| Des großen deutſchen Alterthumsforſchers 
Johann Winkelmann's letzte Lebenswoche. 


Als Prefetto d' Antichita (Oberaufſeher der 
Alterthuͤmer) in Rom, unternahm Winkel⸗ 
mann im Jahr 1768 eine Reiſe nach Deutſch⸗ 
land, beſuchte Wien, und wurde dort von der 
Kaiſerin Maria Thereſia, wie von den Gro⸗ 
ßen Ihres Hofes, mit aller Achtung und Auf⸗ 
merkſamkeit aufgenommen. Ihro Majeftär ber 
eren denſelben bei ſeiner Abreiſe mit einer 

golde⸗ 
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goldenen und zwei silbernen, ſeltenen Schaumuͤn⸗ 
zen, — Fuͤrſt Kauniz mit einer goldenen. 


Winkelmann reiſte mit moͤglichſter Eile von 
Wien nach Trieſt ab, wo er den dritten Tag 
darauf, als den Iften Juni 1768 zu Mittag 
eintraf, im großen ſtaͤdtiſchen Gaſthauſe am Pe⸗ 
tersplatze abſtieg, und ein Zimmer im zweiten 
Stocke bezog. Ein kleines Zimmer neben an, 
bewohnte Franz Arcangeli, ein Menſch, der 
zwei Tage vorher ohne Gepaͤck und zu Fuße 
von Venedig nach Trieſt gekommen war, ‚frür 
ber — wie aus den Kriminalakten hervorgeht, in 
mehreren großen Häufern als Koch gedient, als 
Bedienter nach Wien gekommen, dort ſeinen 
Dienſtherrn, den Grafen Kottaldi, beſtohlen 
batte, entflohen, in Laibach aufgefangen, und 
nach Wien zur peinlichen Unterſuchung abge⸗ 
führe worden war, wo er im Jahre 1764 zu 
vierjaͤhriger oͤffentlichen Arbeit in Eiſen, und 
nachheriger Verweiſung aus allen deutſchen Erb⸗ 
landen verurtheilt wurde, a 

Im Jahr 1767 erhielten viele Verbrecher bei 
Gelegenheit der Verehlichung des Erzherzogs 
Leopold Gnade, und unter dieſen befand ſich 
auch Arcangeli, der durch einen Schergen aus 
Wien in ſein Vaterland verwieſen wurde, den 
groͤßten Theil der Zeit, bis zum Jahre 1768 
in Venedig zubrachte, und endlich im Mai 1768 
nach Trleſt kam, wahrſcheinlich ſchon in Be: 


Abſicht, Gaunerſtreiche zu verüben, weshalb er 
ſich in eines der angeſehenſten Gaſthaͤuſer ein⸗ 
miethete. 


Winkelmann, der i Mittag in Trieſt 
eintraf, wurde in derſeſben Stunde an der 
Wirthstaſel, wo die mehrſten Fremden ſpeiſten, 
mit dem neben ihm ſitzenden Arcangeli bekannt, 
indem er, — geſonnen, ſeine Reiſe mit gleicher 
Schnelle unerkannt fortzuſetzen, ſich erkundigte, 

b kein ſegelfertiges Schiff nach Venedig zu 
Anden ſei? Arcangeli gab vor, von einem zu 
wiſſen, und zeigte ſich bereitwillig, Winkel⸗ 
mann zum Haſen zu begleiten, der dieß mit 
Dank annahm; — der Schiffer war indeß nicht 
ſegelfertig; Arcangeli nahm ſich nun mit jener 
Teilnahme, die einem jeden an einem Orte 
Fremden ſehr willkommen if, der Angelegen⸗ 
heiten Winkelmanns an, und kundſchaftete 
denſelben Abend noch einen andern Schiffer aus, 
der in der nämlichen Woche gerade nach Aue, 
kon a ſegeln wollte. 


Winkelmann, Höchft vergnuͤgt über dieſes 
gluͤckliche Ereigniß, fuͤhlte ſich zur Dankbarkeit 
gegen Arcangeli, der hierzu fo fhäfig mitge⸗ 
wirkt hatte, verpflichtet, und behandelte denſel⸗ 
ben um fo mehr mit freundſchaftlichem Zuvor⸗ 
kommen, als Arcangeli das Ausſehen eines 
guten, ſehr vertraglichen Menſchen hatte. — Die 
Nachbarſchaft, Winkelmann's Wunſch, hier 
ganzlich unbekannt zu bleiben, die immer gleiche 
i Bereit⸗ 
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Bereitwilligkeit Arcangeli's, manchem andern 
kleinen Bedürfniffe Winkelmann's abyuhele 
en, wie deſſen wahrſcheinliches Talent, nicht un- 
angenehm, über mancherlei Gegenſtaͤnde zu 
ſchwatzen, mögen Urſache geweſen fein, daß Win⸗ 
kelmann ſich mit der Geſellſchaft eines Men⸗ 
ſchen, wie Acangelis, durch mehrere Tage be⸗ 
gnügte, einen großen Theil feiner Zeit mit ihm 
zubrachte, zutraulicher wurde, und die von Are, 
cangeli gelegentlich geſtellte Frage, wer er ei⸗ 
gentlich ſei? fo wenig unbeſcheiden fand, daß er 
ihm feinen Reiſepaß mit der Erzählung vorlegte, 
eines wichtigen Geſchaͤftes wegen nach Wien, 
geſchickt, von der Kaiſerin und dem Fürften, 
Kauniz mit ſeltenen Denkmuͤnzen beſchenkt wor⸗ 
den zu fein, die er Arcangeli einige Tage dar⸗ 
auf bei einer von dieſeſn unbemerkt herbeigeführ« 
ten Gelegenheit gleichſalle mit der Werthangabe, 
auf deſſen Frage — zeigte. Lüſtern nach dem 
Beſitze des Goldes, bruͤtete der Schaͤndliche uͤber 
Planen, daſſelbe zu erlangen, und da die auf den 
sten Juni fſeſtgeſetzte Abfahrt des gedungenen 
Schiffes, was mit ſeiner Ladung noch nicht fer⸗ 
tig war, um einige Tage länger verſchoben wur⸗ 
de, fand er Hierin eine paſſende Gelegenheit, ſich 
an Winkelmann, durch tägliches mehrmaliges 
Auffuchen und Antreiben des Schiffers zur Eile, 
in feiner Geſellſchaft — noch naͤher anzuſchließen. 


Die über den neuerlichen Verzug immer hoe 
ber ſteigende Ungeduld Winkelmann's, a 
deſſen 
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deſſen Aeußerung, zu Lande nach Venedig reis 
fen zu wollen, ſcheint Areangeli zu dem ſcheuß⸗ 
lichen Entſchluße gebracht zu haben, ſich durch 
Ermordung Winkelmann's, in Beſitz dieſer 
Muͤnzen zu ſetzen. 


Der gte Juni war der Tag, den Arcangeli 
als ben letzten — da Winkelmann Abends 
wirklich abreiſen wollte — zur Vollbringung der. 
That beſtimmte. Mit einer Schlinge und einem 
ſcharfem Meſſer in der Taſche begab er ſich gegen 
10 Uhr fruͤh zu Winkelmann, der ohne Ober⸗ 
kleid, Perücke und Halstuch an ſeinem Schreib⸗ 
tiſche ſaß, beim Eintritte Arcangeli's dieſem 
bewillkommend entgegen ging, mit ihm von ſei⸗ 
ner nahen Abreiſe ſprach, ihn fogar zu einem 
Beſuche nach Rom einlud, und ſich im Laufe 
des Geſpraͤchs mehrere Motaten machte. In eis 
nem dieſer Augenblicke, wo Winkelmann ſich 
zum Schreibtiſche hingeſetzt hatte, warf ihm Ars, 
cangeli plotzlich den Strang um den Hals, 
und zog denſelben, um Winkelmann zu er⸗ 
droſſein, eng zuſammen. Dieſer ſprang eben fo 
plotzlich auf, und ſchob ihn mit einem kraͤftigen 
Stoße von ſich ab; doch 900 Arcangeli ſogleich 
das Meſſer hervor, und ging damit auf ſeinen 
Gegner los; Winkelmann faßte muthig mit 
einer Hand das Meſſer bei der Klinge, und mit 
der andern den Meuchelmoͤrder am Hemde und 
Kamiſole bei der Bruſt In dieſer Lage ſtreng⸗ 
ten beide gegenſeitig ſich an, und eine . 
a eile 


Weile ringend, kamen fie bis nahe zur Thür. 
hier wäre es Winkelmann bald gelungen, den 
feigen und ſchon zitternden Mörder zu uͤberwin⸗ 
den, wenn beide nicht gegliſcht, Winkelmann 
ruͤcklings und nach unten, Arcangeli aber nur 
auf ein Knie und auf ihn gefallen waͤre. Nun 
blieb dem Boͤſewicht das Meſſer ganz frei, und 
er konnte, daher dem ermatteten, ſchon halb er⸗ 
droſſelten Winkelmann leicht noch fünf Stiche 
verſetzen, ehe er an gaͤnzlicher Vollendung ſeines 
Mordes gehindert wurde. . 


Das Stampfen der Ringendenden, und das 
Getoͤſe des Falles wurde von einem Kammer⸗ 
diener in dem darunterliegenden Speiſezimmer 
ehoͤrt; dieſer horchte, ob Jemand im obern 
5 ſchreie oder ruſe, und ging, ungeachtet 
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er nichts hörte, doch hinauf, wo er denn an der 


Thuͤre ein Aechzen und Roͤcheln, als würde Je, 
manden, der eben fprechen will, durch Erdroß⸗ 
lung die Stimme gehemmt — vernahm. Haſtig 
riß er die Thuͤre auf, und ſah den Moͤrder, der 
noch auf einem Knie, das Geſicht gegen die 
Thuͤre gewendet, Winkelmann mit beiden 
Haͤnden auf der Bruſt lag. — Arcangeli 
fprang, fo wie er den Kammerdiener ſah, ſoglrich 


auf, ihm entgegen, ſtieß ihn mit Gewalt don 


der Thüre weg, und lief ohne Rock und Hut 
über die Treppe hinab, und davon, ehe man noch 
ſeiner und des Mordes recht gewahr werden 
konnte. 5 “rag 
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Harthaber (der Kammerdiener) ging gleich 
auf Winkelmann zu, um ihm aufzuhelfen, 
doch dieſer half ſich indeſſen ſelbſt auf, oͤffnete 
das Hemde, und ſagte, indem er ihm die Bruſt 
voll Wunden zeigte, woraus ſich viel Blut er⸗ 
goß: „Sieh, ſieh, was er mir angethan!“ Der 
Kammerdiener, ſtaunend und erſchrocken über eis 
nen folchen Vorfall zwiſchen Perſonen, die er 
fuͤr die innigſten Freunde gehalten, wußte ſich 
in der Angſt nicht anders zu helfen, als daß er 
Winkelmann rieth, ruhig auf ſeinem Zimmer 
zu bleiben, während er nach einem Wundarzte 
‚kaufen wollte; — allein Winkelmann ging 
ihm nach, bis in den erſten Stock hinab, um 
Leute und ſchleunige Hülfe zu ſuchen, wo er we⸗ 
gen der ihn droſſelnden Schlinge nicht laut ru⸗ 
ſen konnte. — Doch auch bier unten fand er 
fie nicht fo ſchnell, als ſie ihm noͤthig war. Auf 
das Wirths zimmer zugehend, erblickte er die Stu⸗ 
benmagd, dieß ohne ihn geſehen zu haben, nach 
der Kuͤche ging, Mit ächzender Stimme rief 
fie Winkelmann, flehentlich bitttend, ihm zu 
helfen; doch dieſe, ein iojähriges Mädchen, vers 
för bei dem graͤßlichen Anblicke des im Geſicht 
ganz mit Blut unterlaufenen, an Händen und 
Btuſt blutenden Winkelmann's — fo ſehr 
alle Geiſtesgegenwart, daß ſie davon eilte, und al⸗ 
len Leuten erzählte, Winkelmann breche Blut. 


So verlaſſen ſchleppte ſich der Ungluͤckſiche bis 
zur Wirthsthuͤre, die er verſchloſſen fand; er ging 
alſo einige Schritte zuruͤck, um das Gelaͤnder 


9 


der Treppe faſſen, und ſich daran mit der linken 
Hand halten zu koͤnnen, während er ſich mit der 
Rechten feine Bruſtwunde zudruͤckte und ihm die 
Schlinge noch immer den Hals zuſchnuͤrte. — 
So ſtand er eine Weile unbeweglich aͤchzend 
und zitternd, bis das Rufen der fliehenden Magd 
mehr Leute aus dem Haufe um ihn verſammelte. 
Allein auch unter dieſen war kein Mann, der fo 
viel Beſonnenheit gehabt haͤtte, dem Ungluͤcklichen 
zuvoͤrderſt Linderung durch Abnahme der Schlin⸗ 
ge zu ſchaffen. Erſt mit dem kuͤckkehrenden 
Härthabet, der den Wundarzt nicht angetrof⸗ 
fen hatte, fanden ſich einige minder ſchwache 
Menſchen ein, die Winkelmann zuvöͤrderſt 
den Strang abloͤſten, worauf dieſer nach dem 
Wirthe fragte, der nicht zu Hauſe war, ehe 
er aber noch etwas begehren konnte, ſchon zu⸗ 
ſammenſank. a 
Aus der Zeit, die Harthaber, ein Fojaͤhri⸗ 
ger, gar nicht ſchneller Mann — zu einem Wege 
von 164 Klſtr. 4 Schuh brauchte, laßt ſich be⸗ 
rechnen, wie Winkelmann in jener qualvollen, 
huͤlfloſen Lage bleiben mußte, ehe ihm ein freier An 
emzug und eine menſchliche Hülfe gewaͤhrt wurde. 
Von beiden Seiten unterſtuͤtzt, fanft aufgeho⸗ a 
ben, führte man ihn in fein Zimmer, und ſetzte ihn 
auf das Sopha nieder. Endlich kam der Wund⸗ 
arzt, der die Unterſuchung und den Verband der 
Wunden vornahm. Winkelmann ſah mit ſchmerz⸗ 
vollem, aber ruhigem Blicke während der Unterſu⸗ 
Fung auf feine Wunden, und fragte: ob ſie toͤdt · 
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lich wären. — Der Wundarzt erwiederte: zwei 
ſeien es vorzuͤglich — worauf Winkelmann 
ſchwieg, und ſich zu Bette bringen ließ. Ein her⸗ 
beigeholter Kapuziner hoͤrte ſeine Beichte, und 
ſtand ihm auch bis zu ſeinem Hinſcheiden bei. Mit 
der gerichtlichen Commiſſion erſchien zugleich ein 
Prieſter mit dem Hochwuͤrdigſten und dem heiligen 
Oehle; Winkelmann, ſeinem Hinſcheiden nahe, 
wurde zuerſt geſalbt, und erhielt, als er ſich wieder 
etwas erhohlte, das Abendmahl; er verlangte dar⸗ 
auf Feder und Papier, war aber nicht mehr im 
Stande zu ſchreiben, da unaufhoͤrliches Bluten der 
Wunden ihn ſchwaͤchte. Sein Teſtament wurde 
im Beiſein des Gerichts und mehrerer Zeugen auf⸗ 
genommen, ſelbſt unterſchreiben konnte er feinen 
letzten Willen nicht mehr, feine Todesqualen nah⸗ 
men zu, und um 4 Uhr Nachmittags ging der Edle, 
Unvergeßliche ins beſſere Leben hinuͤber. 

Sein Mörder wurde bald eingefangen, und ſchon 
am ı6ten Juli deſſelben Jahres erkannte ihm das 
Gericht den Tod durch das Rad von oben nach un⸗ 
ten — zu, welches Urtheil am 20 Juli an demſelben 

Tage und zu eben der Tagesſtunde, in welcher er das 
Verbrechen verübt, auf dem Petersplatze dem Gaſt⸗ 
hofe gegenüber — vollzogen wurde. 


Berich,tlgung. 
In der letzten Charade Zeile fünf v. u. lies: ſtatt 
Immer, nimmer, 
A — m 
j Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
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5 Bekanntmachung 7 
wegen pünftlicher Leiſtung der Abgabe fürd 
weibliche Geſinde⸗Kranken⸗Inſtitut. 
Wiederholt haben wir die hleſigen Brodtherrſchaften 
davon in Kenntniß geſetzt: daß zur Erhaltung des ble⸗ 
ſigen weiblichen Gestade Kranken Inſtituts vermoͤge 
allerhoͤchſter Kabinets⸗Order d. d. Teplitz den 9. Auguſt 
1829 beſtimmt worden: g 
Daß jeder weibliche Dlenſtdote beim Dienſtantritt 
und beim Dlenſtwechſel hleſelbſt verpflichtet iſt, alsbald 
2 Sgl. pf. als elnen Beitrag zum ae 
weiblichen Geſinde⸗Kranken⸗Inſtituts an das Königl. 
Polizey⸗ Amt gegen eine gedruckte Quittung zu zahlen, 
und daß dle Herrſchaft ſchuldig iſt, darauf zu halten, 
daß dle ſe Abgabe gleich beim Dlenſtantritt erlegt wer⸗ 
de, und daß im Unterlaſſungsfalle die Herrſchaft zur 
Zahlung einer Ordnungsſtraſe von einem Thaler, zum 
Beſten des genannten Kranken⸗Jnſtituts, verbunden 
ſeyn ſolle. i 
Wenn wir nun aber verfchlebentlih Nachlaͤßlgkeiten 
hierin wahrnehmen muͤſſen, ſo bringen wir obige Ver⸗ 
pflichtung nochmals in Erinnerung mit dem Bedeuten: 
daß wir uns fünitig veranlaßt ſehen werden, Nachlaͤ⸗ 
at hierin, wie oben bemerkt, gegen die ſaͤumigen 
Brodtherrſchaften zu ruͤgen, da von der puͤnktlichen Erz 
fuͤllung diefer Verpflichtung das fernere Fortbeſtehen 
dleſer ſowohl für Herrſchaften als Geſinde gleich nuͤtze 
lichen Krankenanſtalt mit abhangig uſt. ü 
Brieg, den öten Januar 1830, 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


Aufforderung 

Ole baldige Wegſchaffung der großen Schnee-Maſ⸗ 
ſen zum Beſten des respectiven Publikums, veranlaßt 
uns die Gefaͤlligkelt unſerer Wagenpferde haltenden ges 
ehrten Einwohner Behufs der moͤglichſt zu leiſtenden 
Huͤlfe in Anfpruch zu nehmen. Wir erſuchen daher 
Diejenigen, denen es der ſonſtige Nahrungsbetrieb ges 
ſtattet, unſern Wuͤnſchen einigermaßen zu genuͤgen, 
den geladenen Schnee auf dem kuͤrzeſten Wege auf den 
"Brücken vor den Thoren in die Oder oder Wallgraben 
abladen zu laſſen. Zugleich machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, baß es uns am zweckmaͤßigſten ſcheint, wenn 
vor allen Dingen der Schnee aus den Höfen wegge⸗ 
räume wird. Brieg, den ziten December 1829. 
Em Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Beſchaffung von Kleidungsſtuͤcken ſind an baa⸗ 
rem Gelde 63 Rtl. 1 fgr. 8 pf. eingeſammelt und außer⸗ 
dem noch einige abgelegte Kleidungsſtuͤcke abgeliefert 
worden. N 
Indem wir den gütigen Gebern hiermit unfern Dank 
ſagen, bemerken wir gleichzeitig, daß von dem baaren 
Gilde, foweit daſſelbe zureicht, Kleldungsſtuͤcke ange⸗ 
ſchafft und an die beduͤrftigen Orts-Armen vertheilt 
werden ſollen. Brieg, den 31ten December 1829. 
Die Armen ⸗Directlon. 


Bekanntmachung. 

Saͤmmtliche von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichte beſtellte Vormuͤnder der hleſigen 
Stadt und Vorſtaͤdte werden hierdurch wiederholt auf⸗ 
geſordert, kuͤnftig den Geſetzen und dem Inhalt ihrer 

Beſtallungen zu genügen, und jährlich vollſtaͤndig über 
das Leben, den Aufenthalt, die Erziehung, die morali⸗ 
ſche und phyſiſche Ausbildung ihrer ſaͤmmtlichen Pfle⸗ 
gebefohlenen umfaſſende Berichte entweder ſchelftlich 
einzureichen oder falls fie des Schreibens unkundig, in 
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unſerm Geſchaͤfts⸗ Lokale zu Protokoll zu geben. Die 
Erſtattung der jetzt ſchon ruͤckſtaͤndigen Berichte wird 
binnen 14 Tagen längftens bis Ende Januar kuͤnftigen 
Jahres erwartet; nach Verlauf diefer Endfriſt aber 
werden die fäumigen Vormuͤnder auf ihre Koſten das 
erſtemal an ihre Pflicht erinnert, und wenn dies frucht⸗ 
los, ſodann ohne weiteres in Ordnungeſtrafe genoms 
men werden. Brleg dem 24ten Decemder 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 
N Bekanntmachung. 
Bey dem Balle des Concert-Vereins am Sylveſter⸗ 
Abend find 9 Rtl., bey dem des Caſſino-Verelns 2 Ktl. 
23 for. 3 pf. und bey dem, am Tage der Inſtallation 
des Syndicus Herrn Troſt ſtattgefundenen Feſtmahle 
find 6 Ril, 28 ſgr. zum Beſten der hieſigen Orfs-Armen 
elngeſammelt worden; wofuͤr wir den guͤtigen Gebern 
unſern Dank ſagen. Brieg den sten Januar 1830. 
. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Wir bringen auf den Grund des Beſchlußes der 
Stadtvetordneten-Verſammlung vom 21ſten d. Mts. 
No. 620 hierdurch zur allgemeinen Kenntniß: daß el⸗ 
nige Hundert Klaftern erlen Holz im Leubuſcher Stadt⸗ 
ſorſt an den Meiſtbiethenden verkauft werden ſollen, 
daß wir hierzu einen Biethungs-Termin auf den 
Arten Januar 1830 fruͤh um 9 Uhr im Raths⸗ 
Seſſionszimmer anberaumt haben, Blethungsluſtige 
iermit zu demſelben einladen, und daß der Stadtfoͤr⸗ 
«fee Herr Bree beauftragt iſt, das Holz auf Verlangen 
anzuweiſen; fo wie daß die kicitations-Bedingungen zu 
jeder ſchicklichen Zeit in unferer Regiſtratur eingeſehen 
werden koͤnnen. Brleg den Zoſten December 1829. 
8 Der Magiſtrat, 
Bitte an das Publikum. i 
Wir find durch die im 51. Stuͤck der 5 en 
Amtsblaͤtter enthaltenen Verfügung der Hochloͤbl. Ko⸗ 


N 


—ſ . 


— 110 — 


nigl. Regierung von Schleſien zu Breslau vom raten 
December 1829 aufgefordert worden: die Einſamm⸗ 
lung der, von den hohen Koͤniglichen Miniſterien zum 
- Wiederaufbau der abgebrannten Kirche, Pfarr- und 
Wiedmuths⸗Gebaͤude zu Coſel bei Sagan bewilligten 
Haus⸗Collekte allhler zu veranlaſſen. Demzufolge ha⸗ 
ben wir den Bürger Tragmann zu Einſammlung derſel⸗ 
ben beauftragt, und wir erfuchen demnach das ver⸗ 
ehrte Publikum, insbeſondere aber die bemtttelten und 
ohlhabenden Einwohner hieſiger Stadt: zu gedachtem 
wecke einen milden Beitrag in die vom Tragmann 
e e verſchloſſene Buͤchſe gern zu opfern; wo⸗ 
Hi r die gütigen Geber ſchon das Bewußtſeyn lohnen 
wird, ihr Scherflein zur Beförderung einer nuͤtzlichen 
Anſtalt beigetragen zu haben, 3 
Brleg den 5. Januar 1830. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Elnem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich von Einem Wohlloͤblichen 
Maglſtrat die Erlaubniß erhalten babe, eine Warte⸗ 
ſchule zu errichten. Ich bitte daher alle diejenigen El⸗ 
tern, welche mir ihr Vertrauen ſchenken, und Ihre Kin⸗ 
der zu mir ſchicken wollen, ſich an mich zu wenden. 
Melne Wohnung iſt in dem Hauſe des Herrn Raths⸗ 
herrn Leuchtling. Brieg den 31. December 1829. 
ie Torp. 
Ich ſuche einige Intereſſenten welche mit mit gegen 
hoͤchſt billige Bedingungen die neue Breslauer Zeitung 
gemeinſchaſtlich zu halten gedenken. Das Naͤhere iſt 
beh mir zu erfahren. Materne, 
Paulauerſtraße No, 219. 
In dem Hauſe No. 174 auf der Oppelnſchen Gaſſe, 
iſt im Mittelſtock elne Stabe nebſt Alcove zu vermiethen 
und zu Oſtern zu bezlehen. Nachtigall. 
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8 Bekanntmachung. 
Einem hochzuverehrenden Publikum mache ich hier⸗ 
mit ergebenſt bekannt, daß bei mir vom sten d. M. an 
täglich friſche Faſtenpretzel zu haben find. 
a Welz jun., Baͤckermeiſter, 
wohnhaft auf der Zollgaſſe No. 401, 


i Wohnungs: Veränderung. 

Einem hochzuverehrenden Publiko insbeſondere meir 
nen werthen Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
ich dom ten Januar 1830 ab im Haufe des Herrn 
Rathsherrn Leuchtling No. 268 wohne. 

C. G. Monden, _ 
Schuhmacher Meifter, 
"Zwei Stuben eine Treppe hoch vorn heraus, (ms 
von jedoch nur eine geheitzt werden kann) nebſt Bodens 
kammer, Kuͤche und Holzſtall find vom zten April c. ab 
im Haufe No. 219 zu Pee und die Bedingun⸗ 
en be nterzeichneten zu erfahren, 
e eee Der Bierbrauer Materne. 
— — — 


In dem Haufe No. 317 auf der Langengaſſe find 3 
Stuben mit 2 Alkoven nebſt einer Küche zu dermlethen 
und zu Oſtern zu beziehen. Heiniſch. 
In No. 266 am Markte it partere hinten heraus 
eine Stube, eine Kuͤche, im Seltenflaͤgel eine Stube, 
fo wie das ganze Hinterhaus partere und eine Stiege 
hoch nebſt Bodengelaß zu vermiethen und zu Oſtern 1830 

u beziehen, er \ 3 

In No. 23 auf der Gerbetgaſſe iſt ein Stall auf 
zwei bis vier Pferde nebſt Wagenremiſe ſogleſch oder 
auf Oſtern zu vermiethen. 


In meinem Hauſe, Burggaſſe No. 368 iſt die mitt⸗ 
lere Etage nebſt Zubehoͤr, ſo wie ein Pferdeſtall und 
Waagen⸗Remiſe zu vermiethen, und zu Oſtern 1830 
zu beziehen: Das Nähere bei 


Graumann. 
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Sr Zu vermiethen u 
iſt im Burg» Magazins Gebäude eln ſehr geräumiger 
Keller und bald zu beziehen. Das Nähere daſelbſt zu 
erfragen. ; Est 

In No 149 auf der Oppelnſchen Gaſſe ift zwei Sties 
gen hoch eine Wohnung von drel Stuben nebft, Alkove 
und zwei Vodenkammern nebſt uͤbrigem Gelaß zu vera 
miethen, und auf fünftige Oſtern zu beziehen. 
— — 


— Taucher — tee ee 
In meinem Haufe auf der Langengaſſe ſub No. 248 lſt 
die zweite Etage, beſtehend aus 5 heizbaren Plecen, zwei 
Alkoven, Kuͤche, Boden, Keller und Holzremiſe, ent⸗ 
weder ſogleich, oder auch auf Oſtern Fünftigen Jahres 
zu vermlethen. Brleg den 29, Decbr. 1829. 
Thamme. 
Verloren. 

Von Ober⸗Berg⸗Amt an, bis zum Breslauer Thore, 
iſt ein deutſcher Schluͤſſel verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder wird gebeten, ihn in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerey abzugeben. 5 

Bei der Kirche ad St. Nicolai find im Monat December 
1829 getauft worden: 


Dem B. Tiſchlermſtr. Jeutner eine Tochter, Wilhelmi⸗ 
ne Dorothea Eliſabeth Bernhardine. Dem B. Zim⸗ 
mermſtr. Genz ein Sohn, Heinrich Wi helm Julius. 
Dem Lehrer vom Gymnaſium Herrn Hinze eine Toch⸗ 
ter, Bianka Wilhelmine Emilie. Dem Tageloͤhner 
Tatzel ein Sohn, Karl Ferdinand. Dem Poſtilion 
Geppert Zwillingsſoͤhne, Johann Frlebrich und Karl 
Gottfried. Dem B. Baͤckermſtr. Jander elne Toch⸗ 
ter, Juliane Wilhelmine. Dem B. Zuͤchnermſtr. 
Reunig jun. ein Sohn, Ernſt Wilhelm. Dem B. 
Toͤpfermſtr. Haaſe eine Tochter, Karoline Bertha, 
Dem Tageloͤhner Wille ein Sohn, Johann Karl Gu⸗ 
ſtav. Dem B. Stellemachermſtr. Brommer eine 
Tochter, Dorothea Agnes Roſalie. 


Geſtorben: 


Jungſr. Johanna Louiſe Zoche, Tochter des welland 
renadir Theodor Zoche, 56 J. 11 M., an Bruſt⸗ 
woſſerſucht. Des Tagearbelter Renner Tod,ter Mas 
tia Dorothea, 3 J., an Kraͤmpfungen. Des B. 
Zimmermſtr. Genz Sohn Heinrich Wilhelm Julius, 
D., an Kraͤmpfungen. Des B. Schneidermſtr. 
Schwoppe Tochter, Henrlette Friedericke Karoline, 
3 J. 3 M., am Steckfluß. Des B. Sattlermſtr. 
Duͤnkel Ehefrau Eleonore geb. Hold, 41 J. 3 M., 
an der Auszehrung. Des Poſtilion Geppert Zwil⸗ 
lingskinder Johann Friedrich und Karl Gottfried, 
2 T., an Nervenſchw. Des geweſ. Foͤrſters Haren 
binterlaſſne Wittwe Ellſabeth Haͤten, 61 J. 3 M. am 
KLungenſchlage. Des B. Brauer und Mälzers Hoff⸗ 
mann Sohn Julius Ftiedrih Wilhelm, 10 M. 9 T. 
an Kraͤmpfungen. Des Tageloͤhner Barth Tochter 
Karoline, 7 J. 5 M., an der Kopfwaſſerſucht. Des 
geweſ. Schlüſſelmajors Ardelt hinterlaßne Wittwe 
Johanna Eleonore geb. Kaͤmpfer, 66 J. 6 M., an 
Altersſchwaͤche. Des Zimmergeſ. Poſt Tochter Emis 
lte Auguſte, 1 J. 5 M., an Kraͤmpfungen. Des B. 
Schneldermſt. Philips Sohn Adalbert Karl Wühelm, 
4 J. 9 M., an Kraͤmpfungen. Des geweſ. Haut⸗ 
boiſt Groͤßler nachgelaßne Wittwe Anna Eliſabeth 
geb, Boͤrner, 37 J. 11 M., an der Auszehrung. Der 
Tageloͤhner-Wittwe Ebert Tochter, 18 J., an der 
Beuſtwaſſerſucht. Der Scharfrichterknecht Steiner, 
34 J., an der Waſſerſucht. Des Dr. Med, Herrn 
Fuchs Sohn Ernſt Friedrich Traugott, 3 M. 24 T., 
an Zahnkrampf und Schlagfluß. i 
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Geſuch. 
Wer eine gute Violine verkaufen will, findet einen 
Kaͤufer in der Wohlfahriſchen Buchdruckerel. 


“ 
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Verloren. 
Wer einen F Winterhandſchuh gefunden 
und bei Hrn. C. Wohlfahrt abliefert, erhält eine ans 
gemeſſene Belohnung. > 


Am 28. diefes Abends gegen 5 Uhr iſt von der klei⸗ 
nen Apotheke bis zum Anfang der Burggaſſe ein braun 
und gelb ſchattirter Geldbeutel verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhaͤlt dei Herrn Buchdrucker 
Wohlfahrt eine angemeſſen⸗ Belohnung. 


Briegiſcher | 


Courant. 
Kl. fal „ pf. 


den 2. Januar 1830. 
p reußiſcch Mack, 


Weitzen, der Schfi. Hoͤchſter Preis; 1114 8 
Desgl. Nledrigſter Preis 168 
Folglich der Mittlere . 408 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis 17 


Desgl. Niedrigſter Preis f 1 1— 
Folglich der Mittlere 5 . 113 6 
Gerſte, der Schfl. Hoͤchſter Preis — 29 
Desgl. Niedrigfter Preis 245 

olglich der Mittlere © 11 271— 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis — 
Desgl. Niedrigſter Preis 15 — 


Folglich der Mittlere 17 — 
Hierſe, die Metze . 1 61— 
Hraupe, dito 5 6 ie 
Grütze, dito . „ 
Erbſen, dito 9 332 
Linſen, dito 3 14 — 
Kartoffeln, dito 8 Fa 1.— 
Butter, das Quart 1 10— 
Eier, die Mandel „ 


